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Dienſtag den 19. Maͤrz. 


In land. 


Berlin den 15. März. Se. Kdniglicht Majeftät 
haben den bisherigen Landgerichts⸗ Rath Telle⸗ 
mann zum Rath bei dem Ober⸗Landesgerichte in 
Halberſtadt Allergnaͤdigſt zu ernennen geruht. 

Se. Durchlaucht der General⸗Major und Kom⸗ 
mandeur der 5. Kavallerie⸗Brigade, Prinz George 
zu Heſſen⸗Kafſſel, iſt nach Frankfurt a. d. O. 
von hier abgereiſt. a 


US a N 
Frankreich. 

Paris den 8. Marz. Die Königin iſt geſtern 
Nachmittags um 3% Ubr, in Begleitung des Her⸗ 
zogs von Orleans und der Prinzefin Marie, von 
hier nach Belgien abgereiſt. (Die Ankunft Ihrer 
Majeftät in Bruͤſſel iſt ſchon in der geſtr. Zeit. un: 
ter Belgien gemeldet worden.) 

Die Pairs⸗Kammer beendigte geftern ihre Bera⸗ 
thungen über das neue Geſetzbuch für die Kolonieen. 
Die Debatten, die ſich darüber erhoben, waren von 
keinem erheblichen Intereſſe. Der Geſetz⸗Entwurf 
ſelbſt wurde zuletzt mit 118 gegen 5 Stimmen an⸗ 
genommen. In derſelben Sitzung wurde über zwölf 
Geſetz⸗Entwürfe berichtet, wodurch eben fo viele Des 
partements zur Ausſchreibung außerordentlicher 
Steuern ermächtigt werden. f 

Vorgeſtern, gleich nach dem Schluſſe der Sitzung 

er Deputirten⸗Kammer, hatten mehrere Deputirte 
eine Propoſition auf das Bureau der Kammer nies 
dergelegt, wonach beſoldete Staats⸗Aemter künftig 
unverträgli mit dem Poſten eines Deputirten ſeyn 
ſollen. Diefer Antrag iſt geſtern in den Vureaux 


geprüft worden, und von den 9 Bureaus haben ihn 
8 verworfen. 

In der geſtrigen Sitzung der Deputirtenkammer 
ging es aͤußerſt ſtuͤrmiſch her. Der Kriegs⸗Mini⸗ 
ſter verlangte zu diverſen unvorhergeſehenen gehei⸗ 
men Ausgaben auf feinen vorjährigen Etat nach⸗ 
traͤglich 127,600 Fr., auf welche Summe die Kom⸗ 
million eine Erſparniß von 50,000 Fr. vorſchlug. 
Der Marſchall Soult widerfeßte ſich dieſem An⸗ 
trage, indem er ſich darauf berief, daß die in jene 
Summe mitbegriffenen 100, 00 Fr. für geheime 
Ausgaben wirklich verausgabt worden feien und 
zwar während der militairiſchen Operationen im 
Süden, Weſten und Oſten Frankreichs; wolle die 
Kammer jetzt die Summe uicht bewilligen, fo möge 
ſie auf andere Mittel und Wege bedacht ſeyn, den 
dadurch entſtehenden Ausfall zu decken. Herr Sal⸗ 
verte erinnerte dagegen daran, daß es in dem Be⸗ 
richte des Kriegs⸗Miniſters ausdruͤcklich heiße, die 
gedachten 100,000 Fr. ſeien nicht bloß für militai⸗ 
riſche Operationen, ſondern auch für Befugniſſe, 
die dem Kriegsminiſter in ſeiner Eigenſchaft als 
Conſeils⸗Praͤſidenten zuftänden,, verwendet werden. 
Hierauf erwiederte der Kriegs⸗Miniſter, daß dieſe 
Angabe auf einem Irrthume beruhe, und der Mi⸗ 
nifter der auswärtigen Angelegenheiten fügte Fol⸗ 

undes hinzu: „In allen frühern Budgets 
Sons für gewiſſe geheime Ausgaben des Kriegs⸗ 

kiniſteriums ausgeworſen worden. In der That, 
meine Herren, werden fie fühlen, wie unumgänge 
lch noͤthig es iſt, daß der Kriegs⸗Miniſter von der 
Starke und der Stellung der fremden Truppen, 
wenigſtens bis auf einen gewiſſen Punkt, unterrich⸗ 
tet ſei, denn hiervon hängen ſeine eigenen Dispo⸗ 
fitionen ab. Dieſe Sache iſt zu eiuleuch tend, als 
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daß ich mich noch ausführlicher darüber zu aͤußern 
brauchte; uberhaupt dürfen dergleichen Fragen nur 
mit großer Vorſicht berührt werden. Im vorigen 
Jahre hat es ſich nun gefunden, daß die zu gehei⸗ 
men Ausgaben ausgeſetzten Fonds unzureichend 
waren, indem die einzuziehenden Erkundigungen 
mit denſelden in keinem Verhaͤltniſſe ſtanden. Da 
es unmöglich iſt, über dergleichen geheime Aus ga⸗ 
ben Rechnung abzulegen, ſo erſcheint es mir 
mindeſtens als willkuͤrlich, daß die Kommiſſion 
jetzt ſtatt 100,000 Fr. nur 50,000 Fr. bewilligen 
will, und wenn nun vollends der Kriegs⸗Miniſter 
erklärt, daß er jene erſtere Summe wirklich ver⸗ 
ausgabt habe, ſo begreife ich nicht, wie man ihm 
dieſelbe vorenthalten kann.“ Auf die Bemerkung 
des Herrn Salverte, daß die diplomatiſchen Agen⸗ 
ten zu dergleichen unter der Hand einzuziehenden 
Erkundigungen befler, als Militairg, zu gebrauchen 
ſeyn würden, erwiederte der Marſchall Soult, daß 
dies keinesweges der Fall ſei. „Schon im vorigen 


Jahre“, fuhr er fort, „wurde dieſer Gegenſtand 


zur Sprache gebracht. Da man uns täglich mit 
einer fremden Juvaſion drohte, ſo mußten wir doch 
zu erfahren ſuchen, was hiervon eigentlich zu hal⸗ 
ken ſei; wir haͤtten ſonſt vielleicht mit großen Koften 
an die Gränze ein Heer geſandt, um eingebildeten 
Gefahren Trotz zu bieten. Was der Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten mir hierüber mittheil⸗ 
te, war unzureichend. (Bewegung. Mehrere Stim⸗ 
men; „Da war er ſchlecht bedient!) Nein, meine 
Herren, der Miniſter war nicht ſchlecht bedient, 
aber er kann nicht überall Agenten halten, wo Trup⸗ 

en⸗Bewegungen ſtattfinden. Um mich nun von 

ieſen Bewegungen gehoͤrig zu unterrichten, mußte 
ch mich geheimer Agenten bedienen. Dies erheiſchte 
meine Pflicht. Hatte ich mich mit den Mittheilun⸗ 
gen des auswärtigen Miniſteriums begnügen wol⸗ 
len, und die taglich wiederholten Drohungen der 
Oppoſitions⸗Parkei wären in Erfüllung gegangen, 
fo würde mas den Kriegs⸗Miniſter des Verraths 
beſchuldigt haben, inſofern ihm der Marſch der 
fremden Truppen unbekannt geblieben ſei. Wie 
will man mir nun heute einen Vorwurf daraus 
machen, daß ich in Italien, ganz Deutſchland, 
Belgien und Holland geheime Agenten gehalten 
babe? M. H., ich nehme Alles auf mich; die Kam⸗ 
mer mag nun meine Forderung billigen oder dere 
werfen, Jo weiß ich, was ich zu thun habe.“ Als 
es hierauf zur Abſtimmung kam, herrſchte elne 
ſolche Aufregung In der Verſammlung, daß eine 

roße Menge von Deputirten gar nicht mitſtimmte. 
Mehrere Oppoſitions⸗ Mitglieder behaupteten daher 
nach der erſten Abſtimmung, daß das in Rede ſte⸗ 
hende Kapital verworfen worden ſei, waͤhrend die 
Centra der entgegengeſetzten Meinung waren. Der 
Präfident erklärte darauf, daß die Abſtimmung 
noch einmal vor ſich gehen ſolle, indem das Bu⸗ 
veau ſelbſt die erſte Abſtimmung für zweifelhaft 
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halte. „Nein!“ rief Herr Demargay, „fie w 
nicht zweifelhaft; das Kapital iſt — . i 
den!“ „Sie war wohl zweifelhaft!“ entgegnete 
der Praͤſident, worauf die Abſtimmung wiederholt 
wurde; jetzt zeigte ſich eine ſchwache Majoritaͤt für 
die Annahme, und dieſes Reſultat hatte einen ſchwer 
zu beſchreibenden Tumult zur Folge. Herr v. Ludre 
. mit großem Ungeſtüm die Abſtimmung 
mittelſt Kugelwahl, indem Niemand mehr dem 
Bureau trauen konne, — eine Beſchuldigung, ge⸗ 
de die Herr Cunin⸗Gridaine, ciner der Sekretaire, 
eierlich proteſtirte. Der Praͤſident dagegen machte 
darauf aufmerkſam, daß der Antrag des Herrn 
von Ludre reglementsmaͤßig nach der erſten Abſtim⸗ 
mung hätte gemacht werden müſſen. Es kam hier⸗ 
über zu einem heftigen Wortwechſel zwiſchen Herrn 
Renouard und Herrn von Ludre, der ſich Jenem 
näherte und ihm ſogar mit der Fauſt drohte. 
„Pfui!“ riefen mehrere Stimmen, „das iſt ein 
Betragen, das nicht geduldet werden darf. Zur 
Ordnung mit Herrn von Ludre!“ Herr Renouard 
beſtieg die Nednerbühne, konnte aber nicht zu Worte 
kommen. Dagegen ließ der Praͤſident ſeine Klingel 
erſchallen und ſagte: „So lange ein ſolcher Tumult 
dauert, werde ich nie einen Redner zur Ordnung 
verweiſen, denn dies waͤre weder wuͤrdig, noch 
ſchicklich. Jetzt erklaͤre ich, daß nach meiner An⸗ 
ſicht Herr von Ludre in der That die Ordnung 
ſchwer und in einem ſolchen, Grade verletzt hat, 


Bag mir kein ähnliches Beiſpiel erinnerlich iſt. Ich 


verweiſe ihn daher zur Ordnung!“ — So endigte 
dieſer hoͤchſt tumultuariſche Auftritt. 

Der Adjudant des Generals Bugeaud zeigt dem 
Redakteur des Indicateur de Bordeaux au, daß er 
ihm von Zeit zu Zeit amtliche Bulletins über das 
Befinden der Herzogin von Berry mittheilen werde. 
Das erſte dieſer Bulletins, das jenes Blatt enthält, 
(unterzeichnet von dem Doktor Menlere) lautet be⸗ 
ruhigend. > f 

„Aus Prag ſchreibt man“, ſagt die Quotidienne, 
„daß zu den Unterrichtsſtunden, welche Herr von 
Barante, ehemaliger Zoͤgling der polytechniſchen 
Schule, dem Herzoge von Bordeaux ertheilt, Je⸗ 
dermann der Zutritt geſtattet iſt. Perſonen, die 
demſelben beigewohnt haben und unlängſt hier ans 
gekommen find, erzäblen, daß die Erziehung des 
Herzogs ſehr gut geleitet werde und die erfreulich⸗ 
ſten Reſultate liefere.“ 4 

(Privatmitth. der Leipz, 3.) Die Ungelegenhei- 
ten des Orients nehmen in dieſem Augenblicke die 
ganze Aufmerkſamkeit der miniſteriellen Partei in 
Anſpruch. Das Kabinet fühlt ſich beleidigt, daß 
man ihm Seiten Rußiands und Oeſterreichs nicht 
Vertrauen ſchenkt und, nach den letzten Mitthei⸗ 
jungen im Oeſterr. Beob. und in der Allg. Zeit., das 
Paciſikationsgeſchaft mehr in Englands und ſelbſt 
in Preußens Hände legt, das bei der Pforte in gu⸗ 
tem Kredit ſtehen ſoll, Am meiſten hat die Poll 
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tiker der Gedanke empört, daß die Britten ſchon 
ihre Unhänglicpkeit an die drei Farben verloren haͤt⸗ 
ten und es angemeſſener fänden, in den Angelegen⸗ 
heiten des Sultans ſich an die Ruſſiſche Politik an⸗ 
zuſchließen, Alles unter dem Vorwande und in dem 
Glauben, daß Frankreich im Geheimen Aegyptiſch 


geſinnt ſei. . . 
Niederlande. 
Aus dem Haag den 8 Maͤrz. Aus Lillo wird 
unterm 4 d. gemeldet: „In vergangener Nacht 
egen 11 Uhr hoͤrte man in der Richtung des Forts 
Perle ein wohl unterhaltenes Gewehrfeuer und 
bald darauf einen Kanonenſchuß; den Grund die⸗ 
ſes Schießens kennt man noch nicht. Da es keine 
Truppen aus unſeren Forts geweſen ſind, ſo iſt 
es ſehr wahrſcheinlich, daß die Belgier auf einan⸗ 
der geſchoſſen haben. In derſelben Nacht gegen 2 
Uhr ließen ſich wieder einige Belgier an der Suͤd⸗ 
feite unſeres Forts blicken; aber auf einige Schuͤſſe 
unſerer Schildwachen zogen fie ſich eiligſt, zurück.‘ 

Binnen wenigen Tagen wird eine bedeutende Pro⸗ 

28 bei dem Offtzier⸗Corps unſerer Marine eins 
reten. 
Dem Vernehmen nach, ſollen ſaͤmmtliche Holz 
ländiſche Militairs, welche die Garniſon der Ant⸗ 
werpener Citadelle gebildet haben, eine neu anzu⸗ 
fertigende bronzene Medaille erhalten. 

Marſchall Bourmont befindet ſich ſeit einiger Zeit 
wieder in der hieſigen Reſidenz. 

Das Handelsblad theilt folgendes Schreiben 
aus Tilburg vom 6. d. mit: „Ein aus Belgien 
kommender Reiſender theilt uns Folgendes mit: Die 
Armuth in Belgien iſt im Allgemeinen ſehr groß; 
in Gent treiben ſich eine Menge Arbeiter unthauig 
herum, weil ſie in den Fabriken keine Beſchaftigung 
finden; in Antwerpen ſieht man faſt keinen ordent⸗ 
lichen Menſchen auf der Straße, und auch dort 
treibt ſich viel unbeſchaͤftigtes Volk herum, in Brüfs 
ſel ſoll an vielen Stellen das Gras auf der Straße 
wachſen; in Namur, wo man auch fern davon iſt, 
ſich des gewünſchten Wohlſtandes zu erfreuen, iſt 
man damit beſchuͤftigt, ein Bataillon zu errichten, 
welches für den Dienft Dom Pedro's in Portugal 
beſtimmt if, und in das olle nach Belgien kom⸗ 
menden Deſerteurs, zu welcher Nation und zu wel⸗ 
cher Waffengattung fie auch gehören mögen, einver⸗ 
leibt werden.“ = re. 

S p a n 1 e n. 
Madrid den 26. Februar. Unſere Hauptſtadt 
genießt jetzt der vollkommenſten Rute. Die Span⸗ 
nung, welche bisher zwiſchen der Partei des Koͤ⸗ 
nigs und der dez Jufanten Don Carlos beſtand, 
ſcheint nachgelaſſen zu haben. Der Jufant ſtattet 
dem Könige taͤglich ſeinen Beſuch ab und bringt oft 
eine balbe Stunde bei ihm zu. Unſer Miniſterium 
fährt auf der von ihm eiageſchlagenen Bahn der 
Mäßigung fort und trifft in allen Zweigen der Ver⸗ 
waltung Anordnungen, welche die Abſtellung von 


Mißbrzuchen und die Beförderung der materiellen 
Intereſſen des Landes zum Zwecke haben. Die uns 
ter dem Schutze der Königin erſcheinende Revista 
espanola, welche mitunter recht intereſſante Artikel 
giebt, ſoll den Befehl erbalten haben, die Gemüther 
auf eine Zuſammenberufung der Cortes Behufs der 
Annerfennung der Rechte der erſtgeborenen Infan⸗ 
tin vorzubereiten. Auch in Corunna erſcheint jetzt 
ein Journal, el correo de Galicia betitelt, dreimal 
wöchentlich und in gemaͤßigtem Sinne redigirt. — 
Die aus dem Gefängniß von Badajoz nach Portu⸗ 
gal entflohenen Individuen find von den zu ihrer 
Verfolgung ausgeſandten Truppen, welche zu die⸗ 
ſem Behufe bis über die Portugieſiſche Graͤnze vor⸗ 
gedrungen ſind, eingefangen und nach erſterer Stadt 
zurückgebracht worden. — Die von hier nach Valen⸗ 
cia gehende Poſt wurde vor einigen Tagen bei Mota 
von einer Räuberbande überfallen und ſämmtliche 
Paſſagiere wurden des Geldes beraubt. — 

Aus Vigo wird vom 18. d. M. gemeldet, daß 
das Spaniſche und das Engliſche Geſchwader noch 
immer auf der dortigen Rhede liegen. Der Kom⸗ 
mandant des erſteren hatte dem Engliſchen Offizier⸗ 
Corps ein Gaſtmahl gegeben, welches von dem 
Engliſchen Befehlshaber erwiedert wurde. 

Griechenland. 

Se. Majeſtät der König von Griechenland find 
am 6. Februar im Hafen von Nauplia an das Land 
geſtiegen und baben daſelbſt ſofort eine Proklama⸗ 
tion in Griechiſcher und Deutſcher Sprache erlaffen, 
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Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin den 16. März. Aus Koͤnigsberg mel⸗ 
det man unterm 12. d. M. über die dort herrſchende 
Krankheit: „Die Grippe greift hier ſtark um ſich; 
namentlich leiden viele Kinder daran. In einer Schule, 
die kaum 300 Schüler zählt, fehlten heute 140, 
die ſämmtlich an dieſer Krankheit darnieder lie en i 
Uebrigens ift das Uebel nichts weiter, als ein Eh 
ſtarkes Schuupfenfieber, und wird nur durch die 
damit verbundenen heftigen Kopf- und Halsſch. 5 
zen bei trockenem Huſten laͤſtig. Erſt bei einem 
einzigen kleinen Kinde ging die Krankheit in Entzün⸗ 
bung über und harte den Tod zur Folge. Es würde 
unter dieſen Umftänden von derſelben wenig oder 
gar nicht geſprochen werden, weun das Uebel nicht 
fo ſehr allgemein wäre und daher auf alle Geſchafte 
ſtörend einwirkte “ ne 
Im Militaie — ſagt ein Art. aus Berlin im Ham 
Korreſp. — macht das Werk des verſtorbenen Genes 
rals v. Clauſewiz: „vom Kriege“, ein großes und vers 
dientes Aufſehen; man rühmt es mit Recht als das 
Beſte, was ſeit langer Zeit über Kriegskunſt geſchrie⸗ 
ben worden, und alle früheren ſtrategiſchen Werke, 
die von Jomini wit eingeſchloſſen, ſind dadurch in 
Schatten geftellt, Dagegen muß unſer Militär auf 
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das Verdienſt, daß aus feiner Mitte die Stiftung 
unſerer Landwehr ausgegangen ſei, verzichten, in⸗ 
dem dieſe Ehre einem Civiliſten, dem verſtorbenen 
Miniſter Grafen Dohna gebührt, wie in deſſen eben⸗ 
erſchienener Lebensbeſchreibung durch unabweisliche 
Documente dargethan worden. 


Ein in Wien ſehr angeſehener Mann befindet ſich 
daſelbſt in Unterſuchung wegen Unterſchlagung einer 
bedeutenden Partie Schmuckes. Die Sache wird 
kriminell behandelt und macht wegen der mächtigen 
Verwandtſchaft des Jakulpaten viel Aufſehen. 


Ein, ſeit mehreren Wochen ſich in München auf⸗ 
haltender, aus Norwegen gebürtiger, Schnellläu⸗ 
fer, fol ſich erboten haben, gleich nach eingetrof⸗ 
jenen offiziellen Nachrichten von Griechenland inner⸗ 
halb 15 Tagen dahin zu laufen. 


— —. — — — 


Stadt⸗ Theater. 

Dienſtag den 19. März: Der Heldengreis 
Chaſſé, oder: Die Belagerung der Ci⸗ 
tadelle von Antwerpen. — Hierauf: Die 
Ochſenmenuett, Vaudeville in 1 Akt. — 
Dann: Der Eckenſteber Nante im Ver⸗ 

hdr zu Berlin, Poſſe in 1 Akt von Beckmann. 
— Dem folgt: Die Naſenhar monika. — 

Hierauf erfolgt die Ziehung der Theaterlooſe. — 
Zum Beſchluß: Der alte Feldherr, Lieder⸗ 
ſpiel in 1 Akt von Holtei. b 


Bekanntmachung. . 

Das ohnweit Schroda belegene, zur Vincent 
von Goslinowskiſchen erbſchaſtlichen Liquida⸗ 
tions⸗Maſſe gehbrige Erbpachts⸗Vorwerk Glecz, 
foll cum attinentiis auf den Autrag der Königlichen 
Regierung hieſelbſt auf drei Jahre, von Johauni d. 
J. ob bis Johanni 1836 offentlich an den Meiſtbie⸗ 
tenden im Termine 

Br ne: den 13ten April cur, 

vor dem Landgerichts⸗Referendarius Haupt um TI 

in unferem Gerichtslokale verpachtet werden. 

Pachtluſtige werden zu diefem Termin mit dem Bes 
merken eingeladen, daß Jeder, welcher bieten will, 
dem Deputirten eine Caution von 500 Rthlr. erles 
gen muß. Das Gebot fangt mit 323 Rihlr., im- 
clusive 122 Dukaten Gold, an. Die Uebergabe 
foll wo möglich George d. J. ſtattfinden, damit der 
Pächter die Sommerſaat noch deſtellen kann. 

„Die übrigen Bedingungen können vor dem Ter⸗ 
mine in der Regiſtratur eingejehen werden. 


Poſen den 4. 1833. 

wen König . Preuß. Landgericht. 

. — 
Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch zur Öffentlichen Kenntniß ger 
bracht, daß der hieſige Kaufmaun Leyfer Pul⸗ 


vermacher und ſeine verlobte Braut Bertha 
Elkiſch vor ihrer Ehe und zwar auf Grund — 
gerichtlichen Vertrages vom 4. Februar c., die Ge⸗ 
meinſchaft der Güter, nicht aber des Erwerbes in 
ihrer künftigen Ehe ausgeſchloſſen haben. 

Poſen den 8. Februar 1833. 

Koͤnigl. Preuß. Friedens gericht. 
Dee, 
Im Auſtroge des Königl. Land» Gerichts werde 
ich Dienſtag den 26ften März e. Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr, auf dem hieſigen Landgerichte, 
die zu dem Munkſchen Nachlaſſe gehörigen Mobi⸗ 
lien, Effekten und Prätiofen, fo wie einige alte Sil⸗ 
bermünzen und andere Gegenſtaͤnde, gegen gleich 
baare Bezablung an den Meiſtbietenden verkaufen, 
was ich hiermit zur offentlichen Keuutniß bringe. 

Poſen den 4. März 1833. 
Der n 
a e l. 


Große Wein ⸗ Auktion. 
Mittwoch den 2often d. M. Vormittags 
9 Uhr ſollen im hieſigen Packhofs⸗Keller im Jeſui⸗ 
ten» Gebäude 56 Faß Ober⸗Ungarweine von 1827 
und 1830 öffentlich verfieigert werden. 
Poſen den 16. Maͤrz 1833. 


Caſt ner, 
5 Königlicher Yußtiond:Commißfarind, 
Ein gelitteter, mit den nöthigen Schu enntnife 
fen verfehener junger Menfch kann in einer Apotheke 
in Pofen vom iſten April d. J. als Lehrling ein 
Unterkommen finden, Naͤhere Auskunft in der Zei⸗ 


tungs⸗Expedition von W. Decker & Comp. 


Börse von Berlin. 
Zins- Preuls.Lour 


Den 16. März 1833, Fufs. |Briefe|Geld, 


Staats - Schuldecheme * 4 9031 964 
Preuss. Engl, Anleihe 4818 . » * 5 104314 — 
Preuss. Engl, Anleihe 1822. 5 | 404} — 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 [4 925 92 
Präm. Scheine d. Seehandlung- - 1 — 545) 545 
Kurm, Oblig. mit lauf, Coup «| 4 | 9 — 
Neum, Inter. Scheine dto . 4 9514 — 
Berliner Stadt- Obligationen 4 9634 — 
Königsberger dito E82 44 - — 
Elbinger dito 9322 44e 
Danz. dito v. in T. —— 1 — 364 — 
Westpreussische Plandbriefe - 4 988 — 
Groschetz. Posensche Plandbsieſe . 4 | 1004| 997 
eussische dito „| A — | 99% 
Pommersche dito [4 105 — 
Kur- und Neumärkische dito 4 1054] — 
— 
8 ou ur- u. Neumark! — 44 — 
Zins-Scheine Er und Neumark| — 551 — 
SE 
Holl. vollw. Duc aten — 185 — 
Neue dito 4 19 — 
Friedrichsd’or ee e, — 135 13 
Disconto 2 „* 2 % „% „ „ „ — 3⁴ 43 


